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Die Detmolder Privatbrauerei Liebharts investiert auf dem Firmengelände in einen Neubau.
Er soll künftig allen Freunde des Gerstensafts als Genuss- und Experimentiertreffpunkt dienen

VON EROL KAMISLI

Detmold. Bier ist Wasser,
Hopfen, Malz und Hefe in
Veredelung – klar, das wissen
wir vom Reinheitsgebot. Wa-
rum Bier aber so schmeckt, wie
es schmeckt und was genau
beim Geschmackserlebnis
passiert, dass will Frank Lieb-
hart, Geschäftsführer der
gleichnamigen Privatbrauerei
in Detmold, künftig allen
Bierfans im Bier-Kompetenz-
zentrum mit allen Sinnen ver-
mitteln. Dabei stehen ihm
Ehefrau Vivien und sechs Mit-
arbeiter zur Seite.

„Wir investieren eine hohe
fünfstellige Summe und wol-
len allen Gerstensaft-Freun-
den eine Anlaufstelle bieten,
damit sie ihr Wissen erweitern
und austauschen können“, sagt
Liebhart. Derzeit produziere
die Brauerei 17 verschiedene
Bierspezialitäten und fülle zu-
dem im Auftrag von Brauer-
kollegen, die ihre Ideen kom-
petent umsetzen lassen wol-
len, mehr als 20 Sorten ab.

„Wir kreieren ständig neue
Biersorten und teilen unser
Wissen und die praktischen
Erfahrungen mit den Hoch-
schulen in Berlin, München
und dem Institut für Lebens-
mitteltechnologie der Hoch-
schule OWL als Projektpart-
ner“, sagt der 45-Jährige und
seine Ehefrau Vivien nickt. Das
Duo muss es wissen, denn bei-
de haben an der TU Berlin stu-
diert. „Das Bier-Kompetenz-
zentrum, das Ende des Jahres

eröffnet werden soll, wird eine
Heimat für alle ’Bierverrück-
ten’, die sich fürs Brauen in al-
len Einzelheiten interessie-
ren“, sagt Liebhart, der auch
Diplom-Biersommelier ist.

Die Familie habe sich zu
dieser Investition entschlos-
sen, da sich immer mehr Ver-

braucher für die Vielfältigkeit
der Biere innerhalb des Rein-
heitsgebotes interessierten.

Natürlich sei es völlig in
Ordnung, wenn Bier einfach so
genossen werde – ohne zu hin-
terfragen. Und wenn man das
eineBierebenliebermagalsdas
andere, ohne das begründen zu

müssen. „Die, die tiefer ein-
steigen wollen, können es dann
bei uns tun“, sagt Liebhart.

Und was passiert da genau?
Bier könne so viel mehr sein.
Kreative Hopfenbauern züch-
teten neue Hopfensorten in
Bio-Qualität, „die so fantasti-
sche Aromen wie nach Zitrus,

Mandarine oder Melone
haben“, schwärmt Liebhart.
Zudem seien Mälzereien
immer mehr dazu bereit,
wieder nach alt herge-
brachter Art vielfältige
Malzsorten auch aus ande-
ren Getreiden anzubieten.
Und Hefen könnten auch so
viel mehr als nur Alkohol zu
produzieren. „Schmecken
allein reicht nicht, man
braucht immer auch die
Nase dazu“, sagt Liebhart.

Denn beim Wein gehe
man automatisch immer
von Aroma-Vielfalt aus,
dabei habe Bier mindestens
genauso viel zu bieten. „Der
Unterschied ist, dass wir
jetzt erst anfangen, den
Verbraucher zu informie-
ren, was Geschmack beim

Bier alles ausmacht und ihn
über die Rohstoffe aufzuklä-
ren.“

Darum soll es im künftigen
Bier-Kompetenzzentrum ge-
hen. Das Riechen, Schmecken
und Erleben der großen Viel-
falt, die Bier zu bieten hat. „Wir
freuen uns auf die Eröffnung“,
sagt Vivien Liebhart. Denn mit
dem „neuen Bier-Erleben“
könne man auch dem Gastro-
Bereich neues Leben verlei-
hen, ist die zweifach Mutter
überzeugt. Beim Wein sei es ein
Selbstverständnis, dass Winzer
ihr Produkt bewerben, erklä-
ren und auch als ganzes Life-
style-Erlebnis verkaufen – also
Verkostungen anbieten und
Wein-Wanderungen oder
passende Menüs“, ergänzt
Frank Liebhart.

Bier müsse genauso erleb-
bar gemacht werden, fordert er
die Branche dazu auf. „Aber
keine Angst – nicht jeder muss
jetzt Experte werden. Es wird
weiterhin völlig legitim blei-
ben, sein Bier einfach so zu ge-
nießen“, fügt Vivien Liebhart
hinzu.

Vivien und Frank Liebhart wollen ein neues „Bier-Erlebnis“ imKompetenzzentrumauf demGelände der Det-
molder Privatbrauerei anbieten. Der Rohbau steht schon und Eröffnung soll Ende des Jahres sein. FOTO: GERSTENDORF-WELLE

Was ist eigentlich Craftbier?
Der Begriff bezeichnet selbstgebrautes
(craft = handwerklich) Bier. Craftbier
hat in den vergangenen Jahren einen
Boom erlebt. Nicht nur Privatleute
brauen selbst. Auch kleine und mit-
telständige Brauereien setzen auf die
trendigen handwerklichen Biere und
experimentieren dabei mit neuen
Malzsorten und Aroma-Hopfen. „Es
macht allen viel Spaß“, sagt Frank
Liebhart. Bei der Produktion von
Craftbieren ist Liebharts einer der re-
gionalen Pioniere und hat drei Sorten
herausgebracht. „Vom Geschmack
her sind Craftbiere stark gehopft mit
fruchtigen Aroma-Hopfensorten mit
so klangvollen Namen wie Citra und
Mandarina. Es sind obergärige Biere

mit erhöhtem Alkoholgehalt“, sagt Lieb-
hart. Während in Belgien und Nordame-
rika Aromen oder etwa Früchte im Brau-
Prozess verarbeitet werden, sei das in
Deutschland aufgrund des Reinheitsge-
bots nicht möglich – oder aber das Bier
darf nicht als „Bier“ verkauft werden.
„Viele Craftbrauer brauen nach Rein-
heitsgebot und erzeugen die Aromen-
vielfalt über den Hopfen“, so Liebhart.
Erfunden wurde Craftbier nicht aus Ex-
perimentierwillen, sondern aus der Not:
Wie macht man das englische helle Bier
(Pale Ale) ohne Kühlung länger haltbar,
um es in die englische Kolonie Indien zu
verschiffen? Man erhöht Alkoholgehalt
und Hopfenmenge – wegen der Gerb-
und Bitterstoffe darin. (ero)

Paderborn&
Bielefeld

Auf einem Grundstück an der Bahnhofstraße sollen bis Mai sechs weitere Warteflächen entstehen.
Dafür wird sogar ein altes Wegekreuz versetzt und ein Parkstreifen für Autos entfällt

VON BIRGER BERBÜSSE

Paderborn. Um dem Bedarf
des Busverkehrs am Haupt-
bahnhof entgegen zu kom-
men, baut die Stadt Paderborn
an der Bahnhofstraße mo-
mentan sechs neue Buswarte-
flächen. Sie entstehen auf ei-
nem ehemaligen Grundstück
der Deutschen Bahn im Be-
reich zwischen Klöcknerstraße
und Kapellenstraße.

„Wir brauchen mehr Kapa-
zitäten“, sagt Katharina Mult-
haupt, Pressesprecherin der
Stadt. Auf den sechs Parkplät-
zen der insgesamt 134 Meter
langen Fläche gegenüber der
Shell-Tankstelle sollen Busse
abgestellt werden können, die
erst später im Einsatz sind.

Dort wird es keinen Zu- oder
Ausstieg von Passagieren ge-
ben. Der neue Bereich ist auch
dazu gedacht, dass die Bus-
fahrer dort ihre Ruhezeiten
einhalten können. Dafür wird
zusätzlich ein Wartehäuschen

gebaut, das über einen Auf-
enthaltsraum und Toiletten für
die Fahrzeugführer verfügt.

Für Busse, die erst später in
den Fahrplan eingreifen oder
deren Fahrer Ruhepausen ein-
legen, gibt es momentan nicht
genügend Platz an der Halte-
stelle am Hauptbahnhof. Ab
Mai bietet die Stadt nun sechs
neue Flächen an. Es ist allen
Busunternehmen gestattet, die
neuen Buswarteflächen zu
nutzen.

„Bislang liegen wir im Zeit-
plan“, so Katharina Mult-
haupt. Im Dezember wurde
damit begonnen, den Boden
auszubaggern und abzutrans-
portieren. Dabei habe es sich
hauptsächlich um Ziegelschutt
gehandelt. Nun wird die Flä-
che sicherheitshalber noch
vom Kampfmittelräumdienst
untersucht.

Gibt es grünesLicht,wird die
Fläche anschließend mit
Schotter aufgefüllt und für die
Asphaltarbeiten vorbereitet.

Der Plan sieht ein sogenanntes
„gewundenes Band“ von 120
Meter Länge vor, über das die
Busse von der Bahnhofstraße
zu den Parkflächen gelangen.
Diese liegen jeweils an der Sei-
te dieses Weges. Das Warte-
häuschen für die Fahrer be-
findet sich demnach auf Höhe
der Klöcknerstraße.

Der bisherige Parkstreifen
für Autos entlang der Bahn-
hofstraße wird auf Höhe des
Grundstückes wegfallen und
durch einen separaten Geh-
und Radweg ersetzt. Er ist be-
reits gesperrt.

Außerdem muss noch ein
altes Wegekreuz versetzt wer-
den, das bislang im Bereich der
zukünftigen Warteflächen
steht. Es wird in Abstimmung
mit Kirche und Denkmal-
schutz in den Bereich der letz-
ten Säule der Romskapelle
umgesetzt, die dort mal stand.

Das Fundament, nur weni-
ge Meter vom bisherigen
Standort entfernt, liegt bereits.

Allerdings ist es im Moment
noch zu kalt: Der Bildhauer
benötigt Temperaturen über
10 Grad Celsius. Insgesamt
sind die Kosten mit 250.000
Euro veranschlagt. Der Bau der

Buswarteflächen wird aber zu
90 Prozent durch den Nah-
verkehrsverband Westfalen-
Lippe gefördert, so dass für die
Stadt Paderborn nur 25.000
Euro anfallen.

Auf diesem Gelände entstehen bis Mai die
neuen Busparkplätze. FOTOS: MARC KÖPPELMANN

Bielefeld. Auch so kann Bie-
lefeld klingen: Nachdem im
vergangenen Jahrwöchentlich
bis zu 120 begeisterte Sänge-
rinnen und Sänger in die Alt-
städter Nicolaikirche gekom-
men sind, um sich nach der
Arbeit beim gemeinsamen
Gesang zu entspannen, geht es
wieder los. Gemeinsam mit der
StadtKirchenArbeit startet der
Verein Klangfestival - Junges
Musiktheater Bielefeld das ge-
meinsame Singen ab kom-
menden Freitag 3. Februar, um
16. 30 Uhr erneut. Gesungen
wird ein buntes Repertoire von
Liedern und Hits unter der
Leitung von Kamilla Matus-
zewska.

Kreis Lippe (an). Zwei lippi-
sche Unternehmen sind ganz
weit vorn, wenn es um die
Qualität als Brötchengeber
geht: Zum fünften Mal zeich-
net das Magazin Focus 1000
beste Arbeitgeber aus, und
zwar quer durch die Bran-
chen. Phoenix Contact landete
in der bundesweiten Konkur-
renz auf dem 11. Platz. Aber
auch die Sparkasse Pader-
born-Detmold kann hier
glänzen: Sie landet sogar auf
Platz 10.

Gesamtsieger über alle
Branchen hinweg ist erstmals
der Chemie- und Pharma-
Konzern Bayer, gefolgt von
Google Germany und Audi auf
Platz 3. Eine ausgefeilte Per-
sonalpolitik (Bayer), der be-
sondere Unternehmens-Spirit
(Google Germany) und fle-
xible Karrierechancen (Audi)
überzeugen die Mitarbeiter.

In der größten Befragung
dieser Art ermittelte das Nach-
richtenmagazin Focus die
1.000 beliebtesten Arbeitgeber
Deutschlands. Dafür wertete
das Marktforschungsinstitut
Statista mehr als 100.000 Mit-
arbeiter-Urteile aus. Befragt
wurden Angestellte und Ar-
beiterausallenHierarchie-und
Altersstufen.

Ihnenwurdeüberdie Artder
Befragung und den Bewer-
tungsprozess über die Bewer-
bungsplattform Kununu die
Sicherheit geboten, ihre An-
gaben anonym und deshalb
ehrlich und ohne Beeinflus-
sung abzugeben. Entschei-
dend war schwerpunktmäßig,
ob die Arbeitnehmer ihren ei-
genen Arbeitgeber weiter-
empfehlen.

Daneben berücksichtigt die
Untersuchung Bewertungen
von Arbeitnehmern für ande-
re Arbeitgeber innerhalb der
Branche. Zur Auswertung
wurden die Urteile für die Ar-
beitgeber in jeder Branche ge-
zählt, die Auswahl der Top-
Arbeitgeber erfolgte über die
Häufigkeit der Empfehlungen.

„Neueste Technologien, Big
Data und moderne Personal-
strategien sind nur einige der
großen Themen, die Arbeit-
geber heute beschäftigen. Vie-
le Unternehmen schaffen es
bereits, diese neuen Chancen
optimal zu nutzen. Entspre-
chend zufrieden sind die Mit-
arbeiter“, schreibt Focus.

Bielefeld. Die Stadtheider
Straße wird wegen Leitungs-
arbeiten gesperrt. Deshalb wird
die Buslinie N8 vom heutigen
Freitag bis zum Freitag, 17.
Februar (Betriebsende), um-
geleitet. Die Busse weichen
überdieBeckhausstraßeaus.Es
entfallen die Haltestellen
Beckhausstraße, Herforder
Straße und Bernhard-Mos-
berg-Straße. Fahrgäste kön-
nen auf die Ersatzhaltestellen
Beckhausstraße und Johan-
nesstift in der Beckhausstraße
ausweichen.

Bielefeld. Der Sparren-Ex-
press ist am Freitag, 3. Febru-
ar, von 20 Uhr bis 0.30 Uhr auf
den Stadtbahn-Schienen un-
terwegs. Die Kneipentour be-
ginnt an der Stadtbahn-Hal-
testelle Sieker. Die Tickets gibt
es im Vorverkauf im Service-
Center MoBiel und im MoBiel
Haus. Infos zum Fahrplan auf
www.mobiel.de

Kreis Lippe (ero). Geflüchtete
zum frühestmöglichen Zeit-
punkt in die Hochschule OWL
integrieren und bestmöglich
bei der Aufnahme oder Fort-
führung ihres Studiums un-
terstützen – das sind die Ziele
des Integrationsprojektes,
heißt es in einer Pressemittei-
lung der Hochschule OWL.

DasProgramm„NRWege ins
Studium“, das vom NRW-Wis-
senschaftsministerium ins Le-
ben gerufen sei, ermögliche es
der Hochschule nun, studien-
vorbereitende Sprach-, Fach-
und Orientierungskurse anzu-
bieten. Zudem werde eine zen-
trale Stelle zur Koordination
und Begleitung Studieninte-
ressierter und Studierender mit
Fluchthintergrund eingerich-
tet. „Das Besondere an unse-
rem Konzept ist, dass wir mit
Akteuren – darunter Integrati-
onsbeauftragte, Jobcenter und
anderen Hochschulen – inten-
siv zusammenarbeiten und ge-
zielt auf Anfragen eingehen“, so
Franziska Nitsche, die das In-
tegrationsprojekt betreut.

Auch die regionale Wirt-
schaft spiele eine wichtige Rol-
le, beispielsweise über Paten aus
Unternehmen, die Flüchtlinge
aktiv beim Ankommen in und
der Integration in die Gesell-
schaft unterstützen. „Wissen-
schaftkenntkeineHerkunft“sei
hierbei der Leitgedanke. Die
Hochschule wolle Geflüchteten
nicht nur eine Perspektive für
ein erfolgreiches Studium ge-
ben, sondern die Menschen
auch in Beruf und Gesellschaft
integrieren.
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